
Notfunk-Pläne kommen voran:
Eine Antenne ist in Sarstedt geplant

Funkamateure arbeiten daran, dass die Kommunikation im Kreis Hildesheim auch im Krisenfall nicht abbricht.
In den vergangenen Monaten hat sich dabei viel getan. Konkrete Pläne gibt es für eine Antennenanlage in Sarstedt.

StadtundUmlandeinNotfunk-Kon-
zept erarbeitet, eine Notfunk-Grup-
pe hat sich gegründet. „Jetzt hoffen
wir, dass im Februar das Go von der
Stadt kommt.“

Die Antenne soll eine Lücke im
sogenannten Hamnet (Highspeed
Amateurradio Multimedia Net-
work) schließen. Über dieses Netz-
werk lassen sichDaten übertragen –
eine Art „WLAN, das auf große Dis-
tanzen ausgelegt ist“, erklärt Tobias
Schwalm.Auch er ist wie Lochmann
DRK- und DARC-Mitglied und in
Hildesheim für das Projekt verant-
wortlich. Ein weiterer Standort sei
inzwischen auf dem Schlauchturm
des Feuerwehrtechnischen Zent-
rums inGroßDüngen in Betrieb, be-
richtet er. „Und bereits vor wenigen

Jahren haben Kollegen vom DARC
aus Hannover eine Plattform auf
dem Kaliberg bei Sehnde instal-
liert“, fügt Schwalm an. Dort galt es
nur noch, die Antenne so zu drehen,
dass eine Funkstrecke nach Hildes-
heim zustande kommt.

Hildesheimer Land ist kein
„Bermuda-Dreieck“mehr

ImMai 2025 bezeichneten die Fach-
leute das Hildesheimer Land noch
als „Bermuda-Dreieck“ in Sachen
Hamnet – nun braucht es ein neues
Bild: „Wirhaben jetzt schoneinzelne
Taschenlampen, die ins Dunkel
leuchten“, sagt Lochmann. Noch sei
aber viel zu tun. Warum ist ausge-
rechnet das Klecks dazu geeignet,
ein solcher Lichtpunkt zu werden?

„EshateinehoheLage, liegtnicht im
Hochwassergebiet, istguterreichbar
und Notstrom ist dort auch vorhan-
den“, erklärt der Sarstedter. Wichtig
ist die Höhe des Standorts vor allem,
weil Hamnet-Antennen für ein stö-
rungsfreies Signal unter-einander
Sichtkontakt habenmüssen.

Sichtkontakt istauchfürdieKom-
munikation der Notfunk-Koffer nö-
tig, die das DRKmit Hilfe des DARC
zusammenbaut: Sie ermöglichen es
Einsatzkräften oder zivilen Helfern,
in Kontakt zu bleiben, wenn andere
Systeme versagen. Über einen Tele-
fonhörer sind Gespräche möglich,
per Verbindung zum Hamnet auch
das Senden und Empfangen von
Daten. Sechs solcher, auch fürLaien
einfach zu bedienender Koffer sind

inzwischen entstanden – in ehren-
amtlicher Arbeit, mit bis zu 100
ArbeitsstundenproEinheit.DieMa-
terialkosten finanzierte das DRK
über Spendengelder.

Denn Fördergelder von der öf-
fentlichenHand gibt es für denAus-
bau der Notfunk-Infrastruktur bis-
lang nicht. So finanziert sich vieles
auch aus Privatmitteln der Funker.
Die Kosten, erklären Lochmannund
Schwalm, ließen sich aber gering
halten, weil sich die Technik, die in
der Anschaffung viel Geld kosten
würde, oft auch selbst bauen lasse.
„Der begrenzende Faktor ist also
weniger das Geld, sondern eher die
Zeit der Ehrenamtlichen“, sagt
Lochmann. Der DARC bietet den lo-
kalen Initiativen tatkräftige Unter-

stützung: unter anderem durch um-
fangreiches Wissen, Zugang zu
Spendengeldern oder das Bereit-
stellen von Technik aus Vereinsbe-
ständen.

Dennoch sind die Funkamateure
darauf angewiesen, dass auch die
Öffentlichkeit mithilft. Da hat sich
jüngst einiges getan: Die Amateur-
funker haben neue Mitstreiter ge-
wonnen, die in ihrer Freizeit amPro-
jekt Notfunk mitarbeiten möchten.
Manch einer hat sich gemeldet und
auf mögliche Standorte für Anten-
nen hingewiesen – oder gar seine
eigene Immobilie vorgeschlagen.
Hinzu kamen Sach- und Geldspen-
den. Wer mit den Funkern in Kon-
takt treten möchte, kann das über
notfunk@drk-hildesheim.de tun.

Kreis Hildesheim. Wenn der Strom
weg ist, wenn Mobilfunk und Inter-
net ausfallen, wenn die Funkstre-
cken von Polizei, Feuerwehr, Bun-
deswehr und Co. Probleme machen
– dann wird es schnell brenzlig. Wie
berichtet, sind engagierte Funk-
amateure aus dem Landkreis Hil-
desheimderzeitdabei,einmöglichst
krisensicheres Kommunikations-
netzaufzubauen.Denn ihreTechnik
funktioniert oft auch dann noch lan-
ge, wenn andere Systeme längst
ausgefallen sind. Seit diese Redak-
tion im Mai 2025 zuletzt über das
Projekt berichtete, hat sich viel ge-
tan. Ganz konkret soll es im noch
jungen Jahr etwa in Sarstedt voran-
gehen: Auf dem Jugendzentrum
Klecks ist eine Antennenanlage ge-
plant – die Stadtverwaltung muss
dafür aber noch ihre finale Zustim-
mung geben.

Dabei geht es um ein Gerät von
etwa 60 Zentimetern Höhe auf dem
Dach der Einrichtung, das bald sa-
niert werden muss. Im Zuge der
Arbeiten soll, geht es nach den
Funkamateuren, auch die Technik
dort Platz finden. Die Planungen in
Sarstedt treibt der technikbegeister-
te IT-Experte Fabian Lochmann vo-
ran, der als Mitglied sowohl beim
Deutschen Amateur-Radio-Club
(DARC) als auch beim Deutschen
Roten Kreuz (DRK) aktiv ist. „Die
Verantwortlichen vonder Stadtwol-
len sich noch einen Überblick ver-
schaffen, wie das in Hildesheim
läuft“, erklärt er.

Dort gibt es eine Anlage beim im
Sommer eröffneten Zentrum für Be-
völkerungsschutz des DRK an der
Louise-Cooper-Straße. Der dortige
FunkraumwurdeumanalogeFunk-
technik erweitert und an den Not-
stromangebunden.Hiervonmöchte
Sarstedt nun lernen. Ein Raum im
Klecks steht demRotenKreuz schon
zur Verfügung, Lochmann hat für

Von Nico Schwappacher

chen. Gemeinsam von den
Erfahrungen der anderen ler-
nen,das isteinwichtigesMot-
to. Der Austausch über Ge-
fühle, die gemeinsame Suche
nach Lösungen für Probleme
und die Frage, wie sich die
Partner oderArbeitgeber ver-
halten, sind ständige The-
men.UnddassdieSucht in je-
dem Alter das Leben bestim-
men kann, zeigt die Alters-
spanne der Teilnehmer der
Alfelder Suchtselbsthilfe: Sie
liegt zwischen 32 und 82 Jah-
ren. Übrigens sind auch An-
gehörigewillkommen.

Und wie ist das mit Rück-
fällen? „Das gab es in unserer
Gruppe auch schon. Wir ver-
suchen stets, den Betroffenen
zurückindieGruppezuholen
und bieten Halt und Unter-
stützung.“ Hier spiele das
gegenseitige Vertrauen eine
große Rolle, sagt Thomas G.
Wenn der „Suchtdruck“ bei
jemandemgroßwerde,könne
er oder sie stets ein Mitglied
aus der Gruppe anrufen.

Sicher ist das auch ein
Grund dafür, dass die Nach-
frage nach einem Platz in der
AlfelderSuchtselbsthilfegroß

ist. „Wir haben sogar Anfra-
gen aus Salzderhelden. Es
gibt im Umkreis von 20 Kilo-
metern kein anderes Ange-
bot“, sagt der 52-Jährige.
„Fürmich ist dieGruppemei-
ne beste Therapie, ummit der
Herausforderung der Sucht
umzugehen.Abstinenz ist ein
erster Schritt zum Ziel Zufrie-
denheit.“

Wer Fragen zur Sucht-
selbsthilfe Alfeld hat oder an
einem Treffen interessiert ist,
der kann unter der Nummer
0152 / 22 358 469 Kontakt zu
ThomasG. aufnehmen.

Doch im Laufe der Jahre ist
der Alkohol weiterhin ein
ständiger Begleiter, auch
wenn es zwischendurch im-
merwieder Phasen derAbsti-
nenz gibt. Im Jahr 2019
kommt es zur Trennung und
im weiteren Verlauf zur
Scheidung.

„Alles ging von vorne los,
es war ein Hoch und Runter,
ab 2021 war es besonders
schlimm.“ Zwei Jahre später
macht er einen qualifizierten
Entzug, damals noch auf der
Station im Alfelder Ameos-
Klinikum.„DieerstendreiTa-
ge waren krass. Nicht wegen
des körperlichen Entzuges,
sondernweil ich realisiert ha-
be, dass ich nicht weiterma-
chen wollte, wie zuvor. Zwei
Wochen Entgiftung und The-
rapie.“

UmnachdemEntzugnicht
allein zu sein und weiter pro-
fessionelle Ansprechpartner
zu haben, geht der Leine-
bergländer zur weiteren am-
bulantenBehandlungzuStep
Suchtberatung / Paritätischer
Dienst in Alfeld. „Das war
wichtig für mich. Sechs Mo-
nate Gruppen- und Einzelge-

„Die Droge hat meinen ganzen Tagesablauf bestimmt“
Thomas G. aus dem Leinebergland findet nach 16 Jahren einen Ausweg aus der Suchtspirale – heute leitet er die Suchtselbsthilfe Alfeld

Alfeld. Der Tod eines gelieb-
ten Menschen, Einsamkeit,
Stress im Beruf, Verlust des
Arbeitsplatzes oder eine
Scheidung: Es gibt viele
Gründe, warum Menschen
suchtkrank werden. Ihre Ge-
schichten sind unterschied-
lich, aber die Suchtkranken
haben eines gemeinsam –
ihre Abhängigkeit. Einer von
ihnen ist Thomas G. aus dem
Leinebergland. Nach 16 Jah-
ren findet er einen Ausweg
aus der Suchtspirale – heute
leitet er die Suchtselbsthilfe
Alfeld.

„Die Droge hat meinen
ganzen Tagesablauf be-
stimmt, sie istwieeinGefäng-
nis.“ Das sagt ThomasG., der
imJahr 2007mit demTrinken
anfängt. Beruflicher Stress,
derzueinemBurnout führt, ist
der Auslöser.

„Alkohol war für mich ein
Mittel, umGefühleundStress
auszuschalten. Ich habe mei-
ne Tage mit Trinken ver-
bracht.“ Damals ist Thomas
G. 34 Jahre alt und noch ver-
heiratet. Er fängt sich wieder.

Von Stephanie Marschall

Wer alkoholabhängig ist, beginnt oft schon am frühenMorgenmit
dem Trinken. FOTO: CHRIS GOSSMANN

IN KÜRZE

■ Ausstellung von Schwibbögen
und Pyramiden in Söhre
Wann:Dienstag, 6. Januar, ab 16
Uhr.
Wo: Pfarrheim, Hermann-Löns-
Straße 14, Söhre.
Info:Der katholische Frauenbund
lädt zur Ausstellung sowie zum
Wintergrillen und Glühwein ein.

■ Singen an der Krippemit der
Sängergemeinschaft Algermissen
Wann: Sonntag, 11. Januar, 16 Uhr.
Wo: St. Matthäuskirche, Algermis-
sen
Info: Kleines Konzert mit weih-
nachtlicher Musik für Männerchor,
Geige, Klavier und Orgel. Der Ein-
tritt ist frei. Um eine Spende für die
Chorarbeit wird gebeten.

Auf demDach des Sarstedter Jugendzentrums Klecks könnte bald eine neue Funkantenne stehen – als Teil des Notfunknetzes in der Region. FOTOS: PRIVAT

Funkamateure aus Hannover haben
bei Sehnde eine Funkantennemit So-
larstromversorgung aufgebaut – die
steht heute auf dem Kaliberg bei
Sehnde.

spräche. Der Austausch tat
mir gut, wir waren eine tolle
Gruppe.“ Doch dann passiert
im November 2023 etwas,
was jeden Suchtabhängigen
vor eine Herausforderung
stellt: Die ambulante Thera-
pie wird aufgelöst, nur die
Suchtberatung und -beglei-
tung bleiben erhalten.

„Ich war schon etwas ver-
zweifelt über die Nachricht,
diese besondere Gruppe gab
mirHalt.Da ichmichaber sta-
bil und gut fühlte, habe ich
nach Rücksprache mit der
Leitung der Suchtberatung
beschlossen, eine eigene
Selbsthilfegruppe zu grün-
den“, fasst ThomasG. zusam-
men. So treffen sich im März
2024 sechsMitglieder aus der
ehemaligen Therapiegruppe.
Inzwischen ist die Runde auf
16 Männer und Frauen ge-
wachsen.

Gemeinsamstellen sie sich
einmal in derWoche derHer-
ausforderung von Alkohol,
Cannabis, Amphetaminen,
Tabletten sowie weiterer ille-
galer Drogen, lernen von den
Erfahrungen der anderen.
„Bei uns sind viele Süchte
vertreten, stoffgebunden
odernicht stoffgebunden.Am
Ende ist das Verhaltensmus-
ter eines Süchtigen immer
gleich“, sagt der Gruppenlei-
ter. Auch wenn das Thema
Sucht sehr ernst zu nehmen
sei, würden die Gespräche
stets ineinerentspanntenund
vertrauensvollen Atmosphä-
regeführt, inderauchderHu-
mor nicht zu kurz komme.
Auch Seminare gehören da-
zu, die von Fachpersonal an-
gebotenwerden.

Dennoch wird nicht per-
manent über Drogen gespro-

Leistungen
****Reisebus, Taxiservice
5 x HP im ***Hotel „Am Obstgarten“
in Oberteuringen-Bitzenhofen
Ausflüge mit örtlicher Reiseleitung
Konstanz – Blumeninsel Mainau,
Lindau – Brennerei Prinz, Meersburg –
Salem, Appenzeller Land – Säntis
Eintritt Insel Mainau
Eintritt & Führung Schloss Salem
Führung & Verkostung Brennerei Prinz
Bodenseefähre Rohmannshorn –
Friedrichshafen

DZ 969 € | EZ 1.049 €

Zauberhafter Bodensee
Tradition pur in der Fein-Brennerei PRINZ
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